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Gerhard Winterberger

Alfred Amonn und Joseph Alois Schumpeter

Zum 100. Geburtstag zweier grosser Ökonomen

Der Jahrgang 1883 ist ähnlich wie derjenige von 1899 reich an
hochbegabten, ausdrucksvollen Persönlichkeiten. Im Jahre 1883 wurden Alfred
Amonn, Joseph Alois Schumpeter, William E. Rappard, Karl Jaspers und
John Maynard Keynes, 1899 unter anderen Friedrich August von Hayek,
Wilhelm Röpke und Friedrich Traugott Wahlen geboren. Die
erstgenannten wären in diesem Jahr hundertjährig geworden. Dies ist wahrlich
Anlass genug, sich mit ihnen zu befassen und den Versuch einer knappen
Würdigung zu unternehmen, wobei ich mich in diesem Zusammenhang auf
die mir besser vertrauten Denker Amonn und Schumpeter beschränken
muss.

Die eng miteinander befreundeten Alfred Amonn und Joseph Alois
Schumpeter waren Kinder der Habsburger Monarchie. Ihre Wege führten
während des Studiums und längere Zeit danach immer wieder zusammen.
Amonn, Sohn eines Kaufmanns, stammte ausBruneck im untern Pustertal *.

Er war also Südtiroler und studierte vorerst in Innsbruck und dann in Wien
die Rechte und Nationalökonomie zusammen mit dem aus Triesch
(Mähren) stammenden Schumpeter sowie den späteren Berühmtheiten
Ludwig von Mises und Hans Kelsen. Klangvolle Namen unter ihren
Professoren waren namentlich diejenigen von Eugen von Philippovich, Eugen
von Böhm-Bawerk und Friedrich von Wieser. Carl Menger hatte sich als
aktives Fakultätsmitglied bereits zurückgezogen. Amonn und Schumpeter
wurden also geschult im strengen Denken der Grenznutzenlehre. Die
einflussreichen und überragenden Persönlichkeiten der Fakultät, von Philippovich

und von Böhm-Bawerk (beide Mitglieder des Herrenhauses), erkannten

in ihren Seminaren sofort die selten hohe Begabung von Schumpeter
und Amonn, die denn auch bereits in jugendlichem Alter zu Professuren
kamen. Beiden gelang gleich zu Beginn eine grosse, bahnbrechende
wissenschaftliche Leistung.
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Alfred Amonn

Dr.iur. et rer. poi. Alfred Amonn wurde bereits 1910 ausserordentlicher
Professor in Freiburg i. Ü., 1912 wurde er Nachfolger Schumpeters als
Ordinarius in Czernowitz in der Bukowina, kurze Zeit war er - ebenfalls
als Nachfolger Schumpeters - in Graz und dann von 1920 bis 1926 an der
deutschen Universität in Prag als Kollege von Franz Xaver Weiss und dem

unglücklichen Fritz Sander. Als Schumpeter 1926 eine Professur in Tokio
ausschlug und eine Berufung nach Bonn auf den Lehrstuhl von Heinrich
Dietzel vorzog, ging Alfred Amonn nach Tokio. 1929 wurde er nach Bern
berufen, wo er bis 1953 mit grossem Erfolg als Ordinarius für theoretische
Nationalökonomie und Finanzwissenschaft wirkte. Nach der Emeritierung
war er wissenschaftlich-publizistisch noch sehr aktiv. Er starb 1962 in Bern.

Als Assistent von Philippovich entstand die Habilitationsschrift «Objekt
und Grundbegriffe der theoretischen Nationalökonomie» (1. Auflage Wien
1911, 2. Auflage in erweiterter Form Leipzig und Wien 1927), die ihn
schlagartig international berühmt machte. In zutreffender Weise legt sein
Münchner Kollege Otto von Zwiedineck-Südenhorst dar, dass dieser grosse
erkenntnistheoretische Wurf, mit dem durch klare Gegenüberstellung von
Erfahrungs- und Erkenntnisobjekt unverkennbar grössere logische Sauberkeit

gegen das Durcheinanderwogen von Empirie und wirklicher und
sogenannter Theorie in die nationalökonomische Literatur gebracht wurde,
reich an Kritik an den Leistungen der Grenznutzenliteratur ist2. Amonn
hatte dadurch den sog. Methodenstreit zwischen der historischen Schule
(unter der Leitung Gustav Schmollers) und der theoretischen Schule bzw.
der österreichischen oder Grenznutzenschule (mit Carl Menger an der
Spitze) faktisch überwunden. Das war eine eminente wissenschaftliche
Leistung, wie sie nur ganz wenigen Forschern gelingen kann. Amonn war
damals etwas von der Grenznutzenschule der Österreicher abgerückt und
hat sich der Auffassung Alfred Marshalls bzw. der angelsächsischen
Variante, zum Teil aber auch der Lausanner Schule von Léon Walras
angenähert. Nach Hugo Sieber kann Amonn aber auch als Angehöriger der
älteren Wohlfahrtstheorie in Anspruch genommen werden 3.

1920 veröffentlichte Amonn als Mitglied der deutsch-österreichischen
Verstaatlichungskommission eine Schrift über «Die Hauptprobleme der
Sozialisierung» (Leipzig 1920), die zu ähnlichen Schlussfolgerungen gelangt
wie frühere Arbeiten Schumpeters. Das folgende Buch widmete er Ricardo
unter dem Titel «Ricardo als Begründer der theoretischen
Nationalökonomie» (Jena 1924). Es folgten die vielbeachteten und in der Literatur
immer wieder erwähnten, ausgewogen, präzis und klug geschriebenen
Lehrbücher «Grundzüge der Volkswohlstandslehre» (Jena 1926), «Volkswirt-
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schaftliche Grundbegriffe und Grundprobleme» (Jena 1938 und Bern
1944), «Grundzüge der theoretischen Nationalökonomie» (Bern 1948) und
die zweibändigen «Grundsätze der Finanzwissenschaft» (Bern 1947 und
1953). Dazwischen wurden veröffentlicht «Das Lohnproblem» (Berlin
1930 und Bern 1945), «Probleme der Kriegswirtschaft. Grundsätzliche
Betrachtungen zur Wirtschaftspolitik im Kriege» (Zürich 1942), dann das

grossangelegte zweibändige, fundamentale dogmenhistorische Werk «Sis-

monde de Sismondi als Nationalökonom» (Bern 1945 und 1949), zweifellos
ein Denkmal von bleibendem Wert, ferner «Bundesstaatliche
Finanzordnung» (Bern 1948) und «Nationalökonomie und Philosophie» (Berlin
1961). Schliesslich verfasste er noch zwei wirtschaftspolitische Bücher
«Wirtschaftspolitik auf Irrwegen» (Frankfurt a. M. 1958) und «Wirtschaftspolitik

in der Schweiz in kritischer Sicht» (Bern 1959), welch letzteres aber

weniger erfolgreich war als die vorerwähnten Werke.
Daneben schrieb Amonn unzählige Aufsätze und sehr ausführliche

Buchbesprechungen in Fachzeitschriften, wo er sich mit der Front der
wissenschaftlichen Forschung kritisch und anregend auseinandersetzte. Berühmt
sind u. a. seine in Kritik und Antikritik hin- und hergehenden Diskussionen
mit Franz Oppenheimer und Robert Liefmann sowie sein grundsätzlicher
Beitrag über den Stand der reinen Theorie in der Festschrift für Lujo
Brentano (München und Leipzig 1925). Es ist aufs tiefste zu bedauern, dass

von diesen wertvollen Arbeiten Amonns kein Werkverzeichnis besteht.
Diese Publikationen hätten ähnlich wie bei Schumpeter einige Sammelbände

ergeben. Es wäre ein schönes Zeichen der Anerkennung der reichen
Lehr- und Forschungstätigkeit Alfred Amonns, wenn das Volkswirtschaftliche

Institut der Universität Bern durch einen Assistenten daran gehen
würde, ein Verzeichnis seiner Publikationen zu erstellen - sicher eine sehr

mühevolle, aber verdienstvolle Aufgabe.
Alfred Amonn war international hoch angesehen. Er gehörte zu den

allerersten Ökonomen im deutschen Sprachgebiet. Erich Preiser in München,

während vieler Jahre prominentes Mitglied des wissenschaftlichen
Beirates beim deutschen Bundeswirtschaftsministerium, hat Amonn
richtigerweise als einen der scharfsinnigsten Denker der Wirtschaftstheorie
bezeichnet4. Der in Gestalt klein, unscheinbar und bescheiden wirkende,
später Berner und Schweizer gewordene Südtiroler hat die Hoffnungen
seiner grossen Wiener Mentoren Philippovich und Böhm-Bawerk in
reichem Masse erfüllt und die besonders hohe Wertschätzung seines Wiener
Freundes und Kollegen Joseph Alois Schumpeter verdient. Besonders

gefreut hat er sich über die spätere ehrenvolle Ernennung zum korrespondierenden

Mitglied der Bayrischen und der Österreichischen Akademie der
Wissenschaften.
















